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un nahen fremde Wären in König Gunthers Cand ,
Durch Boten aus der Ferne ihnen zugeſandt
Von unbekannten Recken , die ihnen trugen Haß :
Als ſie die Rede hörten , gar ſehr betrübte ſie das .

Die uill ich euch nennen , es war Lüdeger
Nus der Sachſen Cande , ein mächtiger Hönig hehr ;
Dazu vom Dänenlande der RKönig Cüdegaſt :
Die gewannen zu dem Hriege gar manchen herrlichen Gaſt .

Ihre Boten kamen in Hönig Gunthers Cand ,
Die ſeine Widerſacher hatten hingeſandt ,
Da frug man um die Wäre die Unbekannten gleich
Und führte bald die Boten zu Hofe vor dem Rönig reich .

Schön grüßte ſie deer König und ſprach : „Seicdl willommen ! l

Ver euck hierher geſendet , hab ' ich noch nicht vernommen ;
Das ſollt ihr hören laſſen “ , ſprach der RHönig gut .
Da bangten ſie gewaltig vor des grimmen Gunther Wut .

„ Vollt ihr uns , Herr , erlauben , daß wir euch Bericht

Von unſrer Päre ſagen , wir hehlen ſie euch nicht .

Wir nennen euch die Herren , die uns hierher geſandt :
Cüdegaſt und Cüdeger , die ſuchen heim euer Cand .

hren Zorn habt ihr verdienet , wir vernahmen das

Gar uohl , die Herren tragen euch beide großen Haß .
Sie wollen heerfahrten gen Worms an den Rhein ;
Ihnen helfen viel der Degen , laßt euch das zur Warnung ſein .
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Binnen zwölf Wocken muß ihre Fahrt geſchehn ;
Habt ihr nun guter Freunde , ſo laßt es bald erſehn ,

Die euch befrieden helfen die Burgen und das Cand :

Hier werden ſie verhauen manchen Helm und Schildesrand .

der wollt ihr unterhandeln , ſo macht es offenbar ;

So reitet euch ſo nahe nicht gar manche Schar

Eurer ſtarken Feinde zu bitterm Herzeleid ,

Davon verderben müſſen viel der Ritter kühn im Streit . “

„ Nun harrt eine Weile lich künd euch meinen Putj ) ,
Bis ich mick recht bedachte “ , ſprach der Hönig gut .

„ Hab ' ich noch Getreue , denen uill ich ' s ſagen :
Dieſe ſchwere Botſchaft muß ich meinen Freunden klagen . “

Dem mãchktigen Gunther war es leid genug ;

Den Botenſpruck er heimlick in ſeinem Herzen trug .

Er hieß berufen Hagen und andr ' in ſeinem Cehn

Und hieß auch gar geſchuinde zu Hof nach Gernoten gehn .

Da kamen ihm die Beſten , ſo viel man deren fand .

Er ſprach : „ Die Feinde wollen heimſuchen unſer Land

Wit ſtarken Heerfahrten , das ſei euch geklagt . “
Drauf erwidlerte Gernot , ein Ritter kühn und unverzagt :

„ Dem uehren wir mit Schwertern, “ ſprach da Gernot ,

„ Da ſterben nur , die müſſen , die laſſet liegen tot .

lch werde nie vergeſſen darum der Ehre mein :

Unſre Widerſacher ſollen uns willkommen ſein . “

a ſprack von Tronje Hagen : „ Das dünkt mick nicht gut ;
Cüdegaſt und Lüdeger ſind voll Abermut .

Wir können uns nicht ſammeln in ſo kurzen Tagen, “
So ſprach der kühne Recke : „ Ihr ſollt es Siegfrieden ſagen . “
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9en“

a gab man den Boten Herbergen in der Stadt .
Wie feind ſie ihnen waren , ſie gut au pflegen bat

Gunther , der reiche , das war wohlgetan ,
Bis er erprobt an Freunden , wer ihm ⁊u Hilfe 269 heran .

Der Hönig trug im Herzen Sorge doch und Leid .
Da ſah ihn alĩo trauern ein Ritter allbereit ,
Der nicht wiſĩſen konnte , was ihm uwar geſchehn :
Da bat er Hönig Gunthern , ihm den Grund 2u geſtehn .

Dich nimmt höcklick wunder, “ ſprack da Siegfried ,
„ Die die frohe Weiſe ſo völlig von euch ſchied ,
Deren ihr ſo lange mit uns mochtet pflegen . “
Zur Nntwort gab ihm Gunther , dieĩer zierliche Degen :

„ Dohl mag ick allen Ceuten nicht von dem Ceide ſagen ,
Das ich muß verborgen in meinem Herzen tragen :
Steten Freunden klagen ſoll man des Herzens Not . “

Siegfrieclens Farbe ward da bleich und wieder rot .

er ſprach zu dem Hönige : „ Was blieb euchk je verſagt ?
lch will euch wenden helfen das Ceid , das ihr klagt .
Wollt ihr Freunde ſuchen , ſo uill ich einer ſein
Und getrau es zu vollbringen mit Ehren bis ans Ende mein . “

Mun lohn ' euch Gott , Herr Siegfried , die Rede dünkt mich gut ;
Und kann mir auck nicht helfen eure Kraft und hoher Sut ,
So freut mick dock die Däre , daß ihr ſo hold mir ſeid :
Ceb ' ich noch eine Veile , ick vergelt ' es mit der Zeit .

ch uill euch hören laſſen , was mich traurig macht .
Von Boten meiner Feinde uard mir hinterbracht ,
Wit Heerfahrten kämen ſie mich zu ſucken hie :
Das geſchah uns von Degen in dieſen Canden noch nie . “
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as laßzt euch nicht betrüben “ , ſprach da Siegfried ;

„ Sänftet eur Gemüte und tut , uie ich euch riet :

Cat mich euch erwerben Chre ſowie Frommen

Und bittet eure Degen , daß ſie euch zu Hilfe kommen .

Und hätten dreißigtauĩend Helfer ſich erſehn

Eure ſtarken Feinde , dock wollt ' ich ſie beſtehn ,

Hãtt ich auch ſelbĩt nur tauĩend , verlaßt euch auf mich . “

Da ſprack der Kõnig Gunther : „ Das verdienꝰ ich ſtets um dich . “

„ So heißt mir eurer Leute gewinnen tauſend Mann ,

Da ich von den Meinen nicht mehr hier ſtellen kann

Als der Recken zwölfe , ſo wehr ' ich euer Land .

Immer ſoll getreulich euch dienen Siegfriedens Hand .

Dazu ſoll Hagen helfen und auch Ortewein .

Dankwart und Sindold , die lieben Recken dein .

Auch ſoll da mit uns reiten Volker , der kühne Dann :

Der ſoll die Fahne führen , keinen Beſſern trefft ihr an .

Und lat die Boten reiten heim in ihrer Herren Cand :

Daj ſie uns bald da ſehen , macht ihnen das bekannt ,

8o daß unĩre Burgen befriedet mögen ſein . “

Der Rönig hieß beĩſenden Freund ' und Pannen insgemein .

Zu Hofe gingen uieder , die lüdeger geĩandt : ;
Sie freuten ſich der Reiſe zurück ins Heimatland .

lnnen bot da reiche abe Gunther , der Rönig gut ,

Und ſickheres Geleite : des waren ſie wohlgemut .

un ſagt “ , ſprach da Gunther , „, meinen ſtarken Feinden an ,

lhre Reiſe bliebe beſſer ungetan ;
Doch wollten ſie mich ſuchen hier in meinem Land, .

Mir zerrännen denn die Fxeunde , ihnen werde Not bekannt . “
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Den Boten reiche Gaben man da zur Stelle trug :
Deren hatte Gunther zu geben genug .
Das durften nicht verſchmähen , die Cüdeger geſandt .
Sie baten um Urlaub und räumten fröhlich das Cand .

ls die Boten waren gen Dänemark gekommen ,
Und der König Cüdegaſt den Bericht vernommen ,
Wie ' s ihnen am Rhein ergangen , als das ihm uward geſagt ,
Seine übermüt ' ge Botſchaft ward da bereut und beklagt .

Sie ſagten ihm , ſie hätten manch kühnen Wann im LCehn;
Nuch ſahen ſie darunter einen Recken ſtehn ,
Der war geheißen Siegfried , ein Held aus Niederland .
Ceid war ' s Cüdlegaſten , als er die Dinge ſo befand .

Als die vom Dänenlande hörten dieſe Pär ,
Da eilten ſie , der Helfer au gewinnen deſto mehr ,
Bis der Hõnig Cüdegaſt zwanzigtauſend Dann

Seiner kühnen Degen zu ſeiner Heerfahrt gewann .

Da beſandte ſich von Sachſen auch Hönig Cüdeger ,
Bis ſie vierzigtauſend hatten und wohl mehr ,
Die mit ihnen ritten gen Burgundenland .
Da hatt ' auch ſchon zu Hauſe der HKöõnig Gunther geſandt

u ſeinen nächſten Freunden und ſeiner Brüder Heer ,
Womit ſie fahren wollten im Kriegszug einher ,
Und auch mit Hagens Recken , das tat den Helden not .

Darum mußten Degen bald erſchauen den Tod .

Sie ſchickten ſich zur Reiſe , als es ging hindann ,
Die Fahne mußte führen Volker , der kühne Pann ,
Da ſie reiten wollten von Worms über Rhein ;
Hagen von Tronje , der mußte Scharmeiſter ſein .
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it ihnen ritt auch Sindold und der kũhne Hunold ,

Die wohl verdienen konnten Rönig Sunthers Gold .

Dankwart , Hagens Bruder , und auch Ortewein ,

die mochten wohl mit Ehren beiĩ dem Heerzuge ſein .

err Rönig, “ ſprack da Siegfried, . „ bleibet ihr zu Haus :

Da mir eure Degen folgen zu dem Strauß ,

So weilt bei den Frauen und tragt hohen Wut :

lch will euch wohl behüten die Ehre ĩo wie das Gut .

Die euch heimĩuchen wollten zu Worms an dem Rhein ,

Der will ich euch erwehren , ſie ſollen zu Hauſe ſein ;

Wir wollen ihnen reiten ſo nah ins eigne Land ,

Daß ihnen bald in Sorge der Ubermut wird gewandt . “

vom Rheine ſie durck Heſĩen mit ihren Helden ritten

hack dem Sachĩenlande , da wurde bald geſtritten .

Mit Raub und mit Brande verheerten ſie das Cand ,

Daß bald den Fürſten beiden ward Not und Sorge bekannt .

Sie kamen an die Darke , die Anechte rũckten an .

Siegfried , der ſtarke , zu fragen da begann :

„ Ver ſoll nun der Hüter des Geſindes ſein ? “

Wohl konnte nie den Sachĩen ein Heerzug übler gedeihn .

ie ſprachen : „ Caßt der RKnappen hüten auf den Wegen

Dankwart , den kühnen , das iĩt ein ſchneller Degen :

Wir verlieren deito minder durch die in lüdgers Cehn ;

Caßt ihn mit Ortweinen hie die Nachhut verſehn . “

„ So uill ich ſelber reiten, “ ſprach Siegfried , der Degen ,

„ Den Feinden gegenüber der Warte zu pflegen ,
Bis ich recht erkunde , wo dĩie Recken ſind . “

Da ſtand bald in den Waffen der ſchõönen Sieglinde Kind .
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Das Volk befahl er Hagen , als er zaog hindann ,

Ihm und Gernoten , dieſem kühnen Pann .

8o ritt er hin alleine , in der Sachſen Land :

Dabei ward verhauen von ihm wohl manchen Helmes Band .

r ſah ein groß Geſchwader , das aur dem Felde 2og

Und die Rraft der Seinen gewaltig überwog :

Es uaren vierzigtauſend oder wohl noch mehr .

Siegfried in hohem Wute ſah gar fröhlich das Heer .

Da hatte ſich ein Recke auch aus der Feinde Schar

Erhoben auf die Warte , der wohl gewappnet war :

Den ſah der Degen Siegrried und ihn der kühne Wann ;

Jedweder auf den andern mit Zorn zu blicken begann .

lch ſag ' euch , wer der wäre , der hier der Warte pflag : ;

ein lichter Schild von Golde ihm vor der Linken lag :

es war der Rönig Clüdegaĩt , der hütete ſein Heer .

Der edle FEremdling ſprengte herrlich wider ihn einher .

nun hatt auch ihn Herr Tüdegaĩt ſich feindlich erhoren ;

lhre Roſſe reizten beide zur Seite mit den Sporen ;

Sie neigten auf die Schilde mit aller Dacht den Schaft ;

Da kam der mãcht ' ge RHönig darob in großer Sorgen Haft .

em Stich gehorĩſam trugen die Roſſe pfeilgeſchwind
Die Rönige zuſammen , als uwehte ſie der Wind ;

Dann mit den Zãumen wandten ſie ritterlich zurück :

Die grimmen zuei verſuchten da mit dem Schuerte das Glück .

Da ſchlug der Degen Siegfried , das Feld erſcholl umher ,

Nus dem Helme ſtoben , als ob ' s von Bränden wär ' ,

Die feuerroten Funken von des Helden Hand .

Jeder an dem andern ſeinen rechten Partner fand .
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Auch ihm ſchlug Herr Cüdegaĩt manchen grimmen Schlag ;
Jedweder auf dem Schilde mit ganzer Stãrke lag .
Da hatten es wohl dreißig erĩpãht aus ſeiner Sckar :
Chꝰ die ihm Hülfe brachten , der Sieg doch Siegfriedens war .

it drei ſtarken Wunden , die er dem Rönig ſchlug
Durch einen lichten Harniſch , der war doch feſt genug .
Das Schwert mit ſeiner Schärfe entlockte Wunden Blut ;
Davon der Hönig Tüdegaĩt gewann wohl traurigen Put .

Er bat ihn um ſein Leben und bot ihm all ſein Cand
Und ſagt ' ihm , er wäre üdegaſt genannt .
Da kamen ſeine Recken , die hatten wohl geſehn ,
Vas da von ihnen beiden auf der Warte war geſchehn .

er führt ' ihn gern von dannen , da ward er angerannt
Von dreißig ſeiner Dannen , doch wehrte ſeine Hand
Seinen edeln Geiſel mit ungeſtümen Schlägen .
Bald tat nock größern Schaden dieſer zierliche Degen .

Die dreißig zu Tode wehrlich er ſcklug ;
Ihrer einen ließ er leben , der ritt da ſchnell genug
Und brachte hin die Päre von dem , uas hier geſchehn ;
Nuch konnte man die Wahrheit an ſeinem roten Helme ſehn .

ar leid war ' s den Recken aus dem Dänenland ,
Als ihres Herrn Gefängnis ihnen ward bekannt .
Pan ſagt ' es ſeinem Bruder , der fing zu toben an

ln ungeſtümem Zorne , ihm uar gar wehe getan .

Cüdegat , der Rõnig , ward hinweggebracht
Zu Gunthers Ingeſinde von Siegfrieds Abermacht .
Er befahl ihn Hagen , als ihnen zu Ohren kam,
Es ſei der frcemde Hönig , nicht allzu groß war ihr Eram .
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an gebot den Burgunden : „ Die Fahne bindet an . “

„ Wohlauf, “ ĩprach da Siegfried , „ hier wird noch mehr getan

Vor UAbendzeit , verlier ' ich Ceben nicht und Leib :

Das betrübt im gachſenlande noch manches weidliche Weib .

lnr Helden vom Rheine , ihr ſollt mein nehmen wahr :

lch kann euck wohl geleiten Zu Cüdegers Schar .

Da ſeht ihr Helme hauen von guter Helden Hand :

Eh ' wir uns wieder wenden , wird ihnen Sorge bekannt . “

Zu den Roſſen ĩprangen Gernot und die ihm untertan .

Die Heerfahne faßte der kühne Spielmann ,

Volker , der Degen , und ritt der Schar voraut .

Da uwar auck das Geſinde zum Streite mutig und wohlauf .

Sie führten doch der Degen nicht mehr denn tauĩend Pann ,

Darüber z2wöl Recken . Zu ſtieben da begann

der Staub von den Straßen , ſie ritten über Land ;

an ſah von ihnen ſcheinen manchen ſchönen Schildesrand .

nun waren auch die Sachſen gekommen und ihr Heer

it Schwertern wohlgewachſen , die Klingen ſchnitten ſehr ,

Das habꝰ ich wohl vernommen , den Helden an der Hand :

Da uollten ſie die Gãſte von Burgen wehren und Land .

Der Herren Scharmeiſter führten das Volłk heran .

Da uar auck Siegfried kommen mit ſamt ſeinen Dann ,

Die er mit ſich führte aus dem Niederland .

Des Tags ſah man im Sturme manche blutige Hand .

indold und Hunold und auch Gernot ,

Die ſchlugen in dem Streite viel der Helden tot ,

Chꝰ ſie ihrer Hühnheit noch ſelber mochten traun :

Das mußten bald beweinen viel der weidlichen Fraun .
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olker und Hagen und auch Ortwein

Cöſchten in dem Streite manches Helmes Schein
Wit fließenddem Blute , die Rühnen in der Schlackht .
Von Dankwarten wurden viel große Wunder vollbracht .

Da verſuchten auch die Dänen weidlich ihre Hand ;
Von Stößen laut erſchallte mancher Schildesrand
Und von den ſcharfen Schwertern , womit man Wunden ſchlug .
Die ſtreitkühnen Sachſen taten Schadens da genug .

Als die Burgunden drangen in den Streit ,
Von ihnen ward gehauen manche Wunde weit :
Aber die Sãttel fließhen ſah man da das Blut ;
So uarben um die Ehre dieſe Ritter kühn und gut .

Man hörte laut erhallen , den Helden an der Hand

lhre ſcharfen Waffen , als die von Niederland
lhrem Herrn nachdrangen in die dichten Reihn ;
Die zwölfe kamen ritterlich zugleich mit Siegfried hinein .

Deren vom Rheine kam ihnen niemand nach .

Man konnte fließen ſehen den blutroten Bach

Durchk die lichten Helme , von Siegfriedens Hand ,
Bis er Lũdegeren vor ſeinen Heergeſellen fand .

Dreimal die Kehre hat er nun genommen
Bis an des Heexes Ende , da war Hagen gekommen :
Der half ihm wohl vollbringen im Kampfe ſeinen Wut .

Es mußte heut ' erſterben vor ihnen mancher Ritter gut .

ls der ſtarke Cüdeger Siegfrieden fand ,
Wie er ſo erhaben trug in ſeiner Hand

Balmung , den guten , und da ſo manchen ſchlug ,
Drob uard der Fürſt zaornig und ingrimmig genug -
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a gab es ſtark Gedränge und lauten Schwerterklang .

Wo ihr lngeſinde aufeinander drang .

Da verſuchten deſto heitiger die beiden Recken ſich :

Die Scharen wichen beide , der Kämpen Haß war fürchterlich .

Dem Vogt vom Sachĩenlande war es wohl bekannt ,

Sein Bruder ſei gefangen . drum uar er zornentbrannt : ;

nicht wußtꝰ er , der ' s vollbrachte ſei der Sieglindenĩohn .

an zeihte des Gernoten , nernach befand er es ſchon .

Da ſchlug ĩo ſtarke Schläge cüdegers Schwert ,

Siegfrieden unterm gattel niederĩank das Pferd ;

Dock bald erhob ſich ' s wieder , der kühne Siegfried auch

Gewann jetzt im Sturme einen furchtbaren Brauch .

Dabei halfen ihm Hagen wohl und Gernot ,

Dankuwart und Volker , da lagen viele tot .

Sindold und Hunold und Ortwein , der Degen ,

Die konnten in dem Streite zaum Tode mancken niederlegen .

Untrennbar im Kampre waren die Fürſten hehr .

dber die Helme fliegen ſah man manchen Speer

Durchk die lichten Schilde von der Helden Hand ;

Huck ward von Blut geröõtet mancher herrliche Rand .

n dem ſtarken Sturme ſank da mancher Dann

Von den Roĩĩen nieder . Einander rannten an

Siegfried , der kühne , und HRönig Lüdeger : ;

an ſah da Schãfte fliegen und manchken ſchneidigen Speer .

Der Schildbeſchlag des Königs zerſtob vor Siegfrieds Hand .

Sieg zu erwerben dachte der Held von Niederland

An den kühnen Sachſen , die waren von Wunden ſchwach .

1
Hleil was da lichte Panzer der kühne Dankwart zerbrach !
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tetlich

Ipel .

Da hatte RKönig Cũdeger auf einem Sckild erkannt
Eine gemalte Krone vor Siegfriedens Hand :
Da ſah er wohl , es wäre der kraftreiche Pann .
Caut auf zu ſeinen Freunden der Held au rufen begann :

egebt euch cdles Streites , ihr all mir untertanl

Den Sohn Rönig Siegmunds traf ich hier an ,

Siegfried , den ſtarken , habꝰ ich hier erkannt ;
Den hat der üble Teufel her azu den Sachſen geſandt . “

Er gebot die Fahnen zu ſenken in dem Streit .
Friedens er begehrte , der ward ihm nach der Zeit ;
Doch mußt er Geiſel werden in Kõnig Gunthers Cand :
Das hatt ' an ihm erzwungen des kühnen Siegfriedles Hand .

Hack allgemeinem Rate ließ man ab vom Streit .
Viel zerſcklagner Helme und der Schilde weit

Cegten ſie aus Händen , ſo viel man deren fand ,
Die waren blutgerötet von der Burgunden Hand .

Sie fingen , wen ſie wollten , ſie hatten volle Packt .
Gernot und Hagen , die ſchnellen , hatten Ucht ,
Daß man die Wunden bahrte , da führten ſie hindann

Gefangen nach dem Rheine der Hühnen fünfhundert Wann .

Die ſiegloſen Recken zum Dänenlande ritten .
Da hatten auck die Sachĩen ſo tapf̃er nicht geſtritten ,
Daß man ſie loben ſollte , das war den Helden leid .
Da beklagten ihre Freunde die Gefallnen in dem Streit .

ie ließen ihre Waffen aufſäumen nach dem Rhein .
Es hatte wohl geworben mit den Gefährten ſein

Siegfried , der Recke , und hattꝰ es gut vollbracht :
Das mußt ' ihm zugeĩtehn Hönig Gunthers ganze Wackt .
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Gen Worms ſandte Boten der Rönig Gernot :

Daheim in ſeinem Cande den Freunden er entbot ,

Wie ihm gelungen wäre und all ſeinem Cehn :

Es war da von den Hühnen nack allen Ehren geſchehn .

ie Botenknaben liefen , ĩo ward es angeſagt .

Da freuten ſick in Ciebe , die eben Ceid geklagt ,

Dieſer frohen Wäre , die ihnen war gekommen .

Da uard von edlen Frauen großes Fragen vernommen ,

Wie es den Herrn gelungen wär ' in des Königs Heer .

Dan rief der Boten einen zu Kriemhilden her .

Das geſchah verĩtohlen , ſie durfte es wohl nicht laut :

Denn einer war darunter , dem ſie längit ihr Herz vertraut .

Als ſie in ihre kammer den Boten kommen ſah ,

Hriemhild , die ſchõne , gar gütlich ſprach ſie da :

„ Hun ſag ' mir liebe Däre , ſo geb ' ich dir mein Gold ,

Und tuſt du ' s ohne Trügen , uill ich dir immer bleiben hold .

Wie ſchied aus dem Streite mein Bruder Gernot

Und meine andern Freunde ? Blieb uns nicht mancher totꝰ
Wer tat da das Beſte ? Das ſollĩt du mir ſagen . “

Da ſprach alsbald der Bote : „ Wir hatten nirgend einen Zagen .

In Gefahr und Streite ritt niemand ſo wohl ,

Hehre Rönigstochter , wenn ick es ſagen ſoll ,

Als der edle Fremdling aus dem Niederland :

Da uirkte große Wunder des kühnen Siegfriedes Hand .

as von den Recken allen im Streit da geſchehn ,
Dankwart und Hagen und des Königs ganzem Cehn ,

Wie wehrlich ſie auch ſtritten , das iit doch uie ein Wind

nur gegen Siegfrieden , König Siegmundens Kind .
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Sie haben in dem Sturme der Helden viel erſchlagen ;
Doch möchkt ' euch dieſer Vunder ein Ende niemand ſagen ,
Die da Siegfried wirkte , ritt er in den Streit .

Den Fraun an ihren Freunden tat er mächtiges Ceid .

uch mußte vor ihm fallen der Friedel mancher Braut .
Seine Schläge ſchollen auf Helmen alſo laut ,
Daß ſĩie aus Wunden brackten das fließende Blut :
er ĩĩt in allen Dingen ein Ritter kühn und auch gut .

Wieviel auch hat begangen von Wetz Herr Ortewein :
Was er nur mockht ' erlangen mit dem Schwerte ſein ,
Das fiel vor ihm verwundet oder meiſtens tot :
Doch ſchuf euer Bruder die allergrößeſte Not ,

Die jemals in Stürmen mockte ſein geſchehn ;
Pan muß dem Nuserwählten die Wahrheit zugeſtehn .
Die ſtolzen Burgunden beſtanden ſo die Fahrt ,
Daß ſie vor allen Schanden die Ehre haben wohl bewahrt .

an ſah von ihren Händen der Sãttel viel geleert ,
Als ſo laut das Feld erhallte von manckem lichten Sckhwert .
Die Recken vom Rheine , die ritten allezeit ,
Daß ihre Feinde beĩĩer vermieden hãtten den Streit .

Nuchk die kühnen Tronjer ſchufen großes Ceid ,
Als mit Uolkskräften das Heer ſich traf im Streit .

Da ſchlug ſo manchen nieder des kühnen Hagen Hand ,
Es wãre viel zu ſagen davon in der Burgunden Cand .

indold und Hunold in Gernotens Heer

Und Rumold , der kühne , ſchufen ſo viel Beſchwer ,
Rönig Cüdger mag es beklagen allezeit ,
Daß er deine Anverwandten am Rhein berier in den Streit .
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Rampf , den allerhöchſten , der irgend da geĩchah ,

vom erſten bis zum letzten , den jemand nur ſah ,

Hat Siegfried geochten mit wehrlicher Hand :

er bringt reiche Geiſel her in Rönig Gunthers Cand .

ie zwang mit ſeinen Kräften der itreitbare Held ,

Wovon der Rõnig Cüdegaſt den Schaden nun behält

Und vom Sackſenlande ſein Bruder Lüdeger .

nun hört meine Wäre , viel edle Röõnigin hehr !

Gefangen hat ſie beide Siegfriedens Hand :
nie ſo mancker Geiĩel kam in dieĩes Cand ,

Als nun ſeine Kühnheit bringt an den Rhein . “

Inr konnten dieſe Dären nicht willkommener ſein .

Wan führt der Geĩunden fünfhundert oder mehr

und der zum Sterben Wunden , wißt , Königin hehr ,

Wohl achtzig blut ' ge Bahren her in unĩer Land :

Die hat zumeiit verhauen des kühnen Siegfriedles Hand .

Die uns im dbermute widerĩagten hier am Rhein ,

Die müſien nun Gefangene Hönig Gunthers ſein ;

Die bringt man mit Freuden her in dieĩes Cand . “

nre lichte Farbꝰ erblühte , als ihr die Wäre ward bekannt .

Ihr ſchönes Untlitz wurde von Farbe roĩenrot ,

Da in Freuden war geſchieden aus ſo großer Not

Der weidliche Recke , Siegfried , der junge Wann .

Sie war auch froh der Freunde und tat wohlweislich daran .

ie Schöne ſprach : „ Du machteſt mir frohe Wär bekannt :

lch laĩĩſe dir zum Cohne geben reich Gewand ,

Und zehn Mark von Golde heiß ' ich dir tragen . “

Drum mag man ſolche Botſchaft reichen Frauen gerne ſagen .
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Dan gab ihm zum Cohne das Gold und auch das Kleid .

Da trat an die Fenſter manche ſchõne Maiĩd

Und ſckaute nach der Straße , wo man reiten fand

Viel hochherz ' ge Degen in der Burgunden Cand .

a kamen die Geſunden , der Wunden Schar auch kam :

Die mochten grüßen khören von Freunden ohne Scham .

Der Wirt ritt ſeinen Säſten entgegen hocherfreut :

Wit Freuden war beendet all ſein mäãchtiges Leid .

Da empfing er wohl die Seinen , die Frxemden auchk zugleich ,
Wie es nicht anders ziemte dem Hönige reich ,
Als denen gütlich danken , die da waren kommen ,

Daß ſie den Sieg mit Ehren im Sturme hatten genommen .

Herr Gunther ließ ſich Kunde von ſeinen Freunden ſagen ,
Wer ihm auf der Reiſe zu Tode wär ' erſchlagen .
Da hat er nicht verloren mehr als ſechzig Wann ;
Die mußte man verſchmerzen , uie man noch manchen getan .

Da brackten die Seſunden zerhauen manchen Rand

Und viel zerſchlagner Helme in Hönig Sunthers Cand .

Das Volk ſprang von den Roſſen vor des Hönigs Saal ;
Zu liebem Empfange vernahm man fröhlichen Schall .

a gab man Herbergen den Recken in der Stadt .

Der Hönig ſeine Gäſte wohl zu verpflegen bat :

Die Wunden ließ er hüten und warten fleißiglich .
Wohl zeigte ſeine Wilde auch an ſeinen Feinden ſick .

Er ſprach zu lüdegeren : „ Nun ſeid mir willkommen !

lch bin zu großem Schaden durch eure Schuld gekommen :
Der wird mir nun vergolten , wenn ich das ſchaffen kann .

Gott lohne meinen Freunden , ſie haben wohl an mir getan . “
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„ Wohl mögt ihr innen danken, “ ſprach da Cüdeger ,

„ Solche hohe Geilel gewann kein Hönig mehr .
Um ritterlich Gewahrſam bieten uir großes Gut

Und bitten , daß ihr gnãdiglich an euern Widerſachern tu K

„ Ich uill euch “ , ſprach er , „ beide ledig laĩĩen gehn ;

nur daß meine Feinde hier bei mir beſtehn ,

Dafür verlangꝰ ich Bürgſchaft , damit ſie nicht mein Land

Rãumen ohne Frieden . “ Darauf bot Tüdeger die Hand .

an brachte ſie zur Ruhe , wo man ſie wohl verpflag ,

Und bald aur guten Betten mancher Wunde lag .

an ſchenkte den Geſunden Meth und guten Wein ;

Da konnte das Geſinde nicht wohl fröhlicher ſein .

Die zerhaunen Schilde man zum Verſchluĩĩe trug ;

Blutgefärbter Sättel ſah man da genug .

Die ließ man verbergen , ſo weinten nicht die Fraun .

Da uaren reiſemüde viel gute Ritter zu ſchaun .

Seiner Gäſte pflegen hieß dler König wohl ;

VUon Heimiſchen und Fremden lag das Cand ihm voll :

er ließ die Fährlichwunden gütlich verpflegen :
Wie hart war darnieder nun ihr Abermut gelegenl

Die Urzneikunſt wußten , denen bot man reichen Sold ,

Silber ungewogen , dazu das lichte Sold ,

Wenn ſie die Helden heilten nach des Streites Not .

Dazu viel große Saben der Rönig ſeinen Säſten bot .

er wieder heimzureiſen ſann in ſeinem Dut ,

Den bat man nock zu bleiben , wie man mit Freunden tut .

Der Rönig ging zu Rate , uie er lohne ſeinem Lehn :

Durch ſie war ſein Wille nach allen Ehren geſchehn .
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tul .

Da ſprach der Rönig Gernot : „ Caßt ſie jetzt hindann :
dber ſechs Wochen , das kündigt ihnen an ,
Sollten ſie wiederkehren zu einem Hofgelag ' :
Heil iſt dann wohl manchker , der jetzt ſchwer verwundet lag . “

a bat auch um Urlaub , Siegfried von Niederland .
Als dem Rönig Gunther ſein Wille ward bekannt ,
Bat er ihn gar minniglich , noch bei ihm zu beſtehn ;
VWenn nickt um ſeine Schweſter , ſo wär ' es nimmer geſchehn .

Dazu war er zu mächtig , daß man ihm böte Sold ,
So ſehr er es verdiente . Der Rönig war ihm hold
Und all ſeine Freunde , die das mit angeſehn ,
Was da von ſeinen Händen war im Streite geſchehn .

Er dachte noch zu bleiben um die ſchõne Waid ;
Vielleicht , daß er ſie ſähe . Das geſckhah auch nack der Zeit :
Wohl nack ſeinem Wunſche ward ſie ihm bekannt .
Dann ritt er reick an Freuden in RKönig Siegmundes Cand .

Der Wirt bat alle Tage , des Ritterĩpiels zu pflegen ;
Das tat mit gutem Willen mancker junge Degen .
Nuch ließ er Sitz ' errichten vor Uorms an dem Strand ,
Für die da kommen ſollten in der Burgunden Cand .

Nun hat auck in den Tagen , als ſie ſollten kommen ,
KRriemhild , die ſchöne , die Päre wohl vernommen ,
Er ſtell ' ein Hofgelage mit lieben Freunden an .

Da dachten ſchõne Frauen mit großem Fleiße daran ,

ewand und Band 2zu ſuchen , das ſie wollten tragen .
Ute die reiche vernahm die Päre ſagen
Von den ſtolzen Recken , die da ſollten kommen :
Da uurden aus dem ęinſchlag viel reiche Hleider genommen .
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inrer Kinder halb bereiten ließ ſie Rock und Kleid ,

Womit ſich da zierten viel Fraun und manche Waid

Und viele der jungen Recken aus Burgundenland .
Sie ließ auch manchem Fremden bereiten herrlich Gewand .
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